
Entlebucher Anzeiger Freitag, 1. Februar 2019 – Nr. 9 15themaaktuell

«Das Fernwärmeprojekt ist auf gutemWeg»
Flühli: Baugesuch liegt öffentlich auf

Bis am 12. Februar liegt das
Baugesuch für eine Fern­
wärmeleitung im Dorf­
zentrum Flühli auf. Gesuch­
stellerin ist die Sägerei
Schmidiger AG, welche
genügend Energieabnehmer
gefunden hat; der grösste
unter ihnen ist die Gemeinde.

Josef Küng und Roger Jud

Ende August letzten Jahres hat unsere
Zeitung das Projekt eines Fernwärme-
netzes vorgestellt. Kernaussagen da-
mals: Die Sägerei Schmidiger AG will
für rund 2,5 Millionen Franken ein
Fernwärmenetz erstellen, das von der
Hüttlenen6 bis ins Dorfzentrum
reicht. Die Gemeinde hat zugesichert,
dass sie mehrere ihrer Liegenschaften
anschliessen will. Gesucht werden zu-
dem private Interessenten, die ihre Lie-
genschaft anschliessen.

Seither sind fünf Monate vergangen
– und gemäss Franz Schmidiger haben
sich die Dinge gut entwickelt. «Anfang
Herbst begannen wir mit der Akqui-
rierung weiterer Bezüger, indem alle
Liegenschaftsbesitzer im Perimeter des
Netzes angeschrieben wurden. Als
Vorstufe zu den Wärmelieferungsver-
trägen wurde per Absichtserklärungen
gegenseitig das weitere Vorgehen
schriftlich vereinbart.» Ins Projekt ein-
bezogen sind neben Vater Franz
Schmidiger auch zwei Söhne. Daniel,
Geschäftsführer der Sägerei, befasst
sich starkmit der eigentlichen Planung
des Fernwärmenetzes, Mario mit den
Verträgen, die mit den Bezügern abge-
schlossen werden.

Gemeinde als grösster Abnehmer
Mit der grössten Wärmebezügerin,
der Einwohnergemeinde Flühli, wur-
de inzwischen ein Entwurf eines
Wärmeliefervertrages ausgearbeitet.
Ans Netz angeschlossen werden sol-
len das Schulhaus, die Wohnsiedlung
Chilemoos, das Sigristenhaus, das
Gemeindehaus und das Feuerwehr-
magazin.

Das bestätigt Gemeinderat Werner
Wicki, der vonseiten der Gemeinde das
Projekt koordiniert. «Wir sind noch in
den Detailverhandlungen, um auch die
Liefersicherheit der Energie zu gewähr-
leisten», bemerkt Wicki. Die Fernwär-
me soll die Liegenschaften der Ge-
meinde nicht nur beheizen, sondern
auch für die Warmwasseraufbereitung
versorgen. «Die bestehenden Heizun-
gen, mehrheitlich mit Öl betrieben,
werden in einem ersten Schritt abge-
hängt. Später sollen die Heizungen aus-
gebaut werden, um die Räumlichkeiten
anders zu nutzen.» Damit leiste die Ge-
meinde einen wichtigen Beitrag an die
Nachhaltigkeit, da die Fernwärme
durch Holz aus der Region entstehe.

Der Zeitpunkt sei optimal, denn in
den kommenden Jahren müssten ge-
wisse Ölheizungen saniert werden. Auf
die Frage, wann die Gebäude an die
Fernwärmeleitung angeschlossen wür-
den, meint Wicki: «Vielleicht schon in
diesem Jahr. Auf jeden Fall so rasch als
möglich. Das liegt ja im Interesse des
Betreibers. Wir von unserer Seite sind
darauf vorbereitet.»

Gemäss Franz Schmidiger haben
neben der Gemeinde bis heute rund 15
private Bezüger ernsthaft Interesse an
einem Anschluss gemeldet. Definitive
Verträge könnten aber erst dann abge-
schlossen werden, wenn die Baubewil-
ligung vorliegt. Schon geregelt sind die
Durchleitungsrechte; das war für die

Einreichung des Baugesuches zwin-
gend nötig.

Dimensionierung noch offen
Sobald die Baubewilligung vorliegt,
möchte die Sägerei Schmidiger AG mit
demBauderHauptleitung beginnen.Die-
se ist rund 1400Meter lang; die Zuleitun-
gen messen zusammen rund 400Meter.

Noch offen ist die Dimensionierung
der Hauptleitung. «Das gesetzte opti-
male Ziel der Anschlüsse ist eigentlich
erreicht, einige Abnehmer werden
noch hinzukommen, so dass unter
Umständen in der Dimensionierung
eine Stufe höher gegangen werden
muss», sagt Daniel Schmidiger. Eine
gewisse Reserve wolle man zudem für

zukünftige Interessenten und Neubau-
ten einrechnen. «Allerdings ist dies
nur begrenzt möglich, da aus wirt-
schaftlichen und ökologischenÜberle-
gungen eine Überdimensionierung auf
längere Zeit wegen des Wärmeverlus-
tes nicht sinnvoll ist.»

Initianten sind zuversichtlich
Parallel zur Fernwärmenetz-Projektie-
rung läuft die Planung für die Erweite-
rung der Heizzentrale im Sägereibe-
trieb Schmidiger. Neben einer Siloer-
weiterung und einem zusätzlichen
Warmwasserspeicher ist die Installa-
tion eines zweitenHeizkessels vorgese-
hen. Erzeugt wird die Wärme durch
das Verbrennen von Sägerei-Restholz
und nach Bedarf mit Waldschnitzeln.

Das Baugesuch liegt noch bis zum 12.
Februar öffentlich auf. «Die Vorabklä-
rungen mit dem Kanton sind gut gelau-
fen. Wir haben auch mit allen Grund-
eigentümern gesprochen. Private Ein-
sprachen sind natürlich möglich, aber
ich bin zuversichtlich. Das Projekt ist auf
gutemWeg», so Daniel Schmidiger.

Kräuterbauern mit Biosphärenpreis überrascht
Region: Überraschungscoup der Freunde der Biosphäre Entlebuch

Letzten Montagabend wurde
die Genossenschaft Entle­
bucher Kräuter durch den
Vorstand der Freunde
der Biosphäre Entlebuch
«überfallen». Verblüfft und
hocherfreut durften die
Kräuterproduzenten den
mit 5000 Franken dotierten
Biosphärenpreis 2019
entgegennehmen.

Nach der jährlichen Planungsver-
sammlung sassen die Produzenten der
Genossenschaft Entlebucher Kräuter
letzten Montagabend im BBZN
Schüpfheim gemütlich bei Tee und
Kaffee zusammen. Zu ihrer Verwun-
derung gesellten sich plötzlich einige
Vorstandsmitglieder des Vereins
«Freunde der Biosphäre Entlebuch»
zur Runde. Gross war die Überra-
schung und Freude, als Präsidentin
Carolina Rüegg verkündete, dass die
Kräuterproduzenten mit dem diesjäh-
rigen Biosphärenpreis ausgezeichnet
werden.

Echte Pioniere
Claudia Hoch-Rieger, Verantwortliche
des Ressorts «Biosphärenpreis und
Förderbeiträge» begründete in ihrer

Laudatio, weshalb der Vereinsvorstand
sich einstimmig für die Genossen-
schaft entschieden habe. Als die Ge-
nossenschaft vor über 30 Jahren ge-
gründet worden war, seien die beteilig-
ten Bauern echte Pioniere gewesen,
denn schweizweit hatte niemand Er-
fahrung mit professionellem Kräuter-
anbau. Bis heute habe sich die Genos-
senschaft Entlebucher Kräuter den in-

novativen und zukunftsgerichteten
Gemeinschaftssinn erhalten.

Die fünfzehn Bauernfamilien und
zahlreichen Sammler bauen rund
sechs Tonnen Kräuter nach biologi-
schen Kriterien an und trocknen diese
in der gemeinsamenAnlage, die seit ei-
nigen Jahren mit Photovoltaik-Strom
gespiesen wird. Etwa ein Fünftel der
Kräuter wird zu feinen Teemischungen

unter dem Label «Echt Entlebuch»
weiterverarbeitet und vermarktet.

Claudia Hoch-Rieger lobte: «Auch
dies geschieht Hand in Hand und er-
öffnet den Landwirtschaftsbetrieben
in der Region Entlebuch einen will-
kommenen Zusatzverdienst, der noch
dazu wunderbar den Biosphären-Ge-
danken unterstützt – nämlich die ge-
lebte Nachhaltigkeit». Durch das per-

manente Gestalten, die Offenheit für
Neues und das Ergreifen von Chancen
werde die Region gestärkt. Diese Form
der bäuerlichen Zusammenarbeit
strahle nach aussen undmache die Ge-
nossenschaft Entlebucher Kräuter zur
Botschafterin der Region Unesco Bio-
sphäre Entlebuch, womit sie würdiger
und längst verdienter Biosphärenpreis-
träger 2019 sei. [zVg]

Der Vorstand Freunde der Biosphäre Entlebuch übergibt den Kräuterproduzenten den diesjährigen Biosphärenpreis. [Bild zVg]

Daniel Schmidiger, Geschäftsführer d er Sägerei Schmidiger AG, und Planerin Aline Stalder von der Baurealit AG präsen­
tieren bei der Thorbachbrücke den Plan für das Fernwärmenetz. Das Feuerwehrmagazin (rechts) ist eines von mehreren
Gemeindegebäuden, die ans Netz angeschlossen werden sollen. [Bild Roger Jud]

Förderung innovativer Projekte
Seit 21 Jahren unterstützt der Verein
Freunde der Biosphäre Entlebuch
die Arbeit des Gemeindeverbandes
und des Managements Unesco Bio-
sphäre Entlebuch (UBE). Für inno-
vative und nachhaltige Ideen, die
dem Gedanken der UBE entspre-
chen, werden durch denVerein För-
derbeiträge gesprochen. Jährlich
wird zudem der Biosphärenpreis
vergeben – «anOrganisationen, Fir-
men oder Privatpersonen, welche in
der UBE einen ausserordentlichen
Beitrag zur nachhaltigen Entwick-
lung geleistet haben», wie es im Re-
glement heisst. Letztjähriger Bio-
sphärenpreisträger war die Stiftung
Innovation Emmental-Entlebuch
für das Jugendhilfe-Netzwerk Integ-
ration. Weitere Infos und Mitglied-
schaft: www.freunde-biosphaere.ch.
[zVg]

Was es kostet
Wer vom Wärmeverbund in Flühli
Energie beziehen will, muss zunächst
eine einmalige Anschlussgebühr be-
zahlen.Diese beträgt pro Liegenschaft
10000 Franken sowie 300 Franken
pro Kilowatt Leistung. Bei einem Ein-
familienhaus sind das gemäss Daniel
Schmidiger je nach Grösse durch-
schnittlich nochmals 3600 Franken,
total also rund 13600 Franken.

Die Kosten des eigentlichen Ener-
giebezugs berechnen sich so: Jährli-
che Grundgebühr von 80 Franken
pro Kilowatt plus 11 Rappen pro be-
zogener Kilowattstunde. Das sind
gemäss Daniel Schmidiger rund
3800 Franken pro durchschnittliches
Einfamilienhaus, was im Rahmen
anderer Fernwärmenetze liege.
«Wichtig ist bei einem Vergleich mit
andern Energieerzeugern, dass die-
ser anhand einer Vollkostenrech-
nung erfolgt. Mit der Umstellung
von Öl auf Fernwärme spart man
eine CO2-Fracht von über 500 Ton-
nen pro Jahr.» [kü.]


